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gegenüber zu führen aben, von der dienenden Stellung eine Untergebenen und
Botmäßigen, die uns allein nſteht

leſe zarte, heilige Schüchternheit nun iſt den modernen Genußmenſchen und
Herrenmenſchen verloren und hat bis in die Tiefen des Volkes ina
die immung unbeſcheidenen Zugreifens unſchamhaften Begehrens erzeugt
eder nimm ſich lachend und brutal was ihm vor die Händ mag
auch noch ſo fein und ausgeſucht und ſelten ſein Wer eute noch die
eimliche Herzensbedrückung beim Anlegen eme koſtbaren Kleides, beim enu

überfeinen Speiſe?
Solange teſe zarte, dle Scheu nicht zurückkehrt, können nur arte Geſetze

die opferſcheue enußſu eindämmen. ene heilige cham ird aber nicht
wiederkommen enn nicht der ungezügelte goismu Und die überſpannte un⸗
chätzung der elgenen Perſönlichkeit untergeht der emu und Beſcheidenheit
des Gottesknechtes der ſich ſelbſt zurückſetzt 77 emn Wille eſchehe
Die Herrenmoral muß Untergehen dem Bekenntnis der ſtillen und anſpruchs⸗
oſen eele 77  ehe, ich bin nur Dienerin des Herrn Möge dieſer
Krieg uns ein und demütig machen, am der ieg uns groß und
ar nde! P ippert

„Schwarze Internationale“ Die wunderbare Einigkeit das zielbewußte
flichtgefühl und das chriſtlich fromme Gottvertrauen des ganzen Volkes

Deutſchland und Oſterreich bildet noch Gegenſtand der Bewunde
rung für Freunde Feinde und eutrale In den „Preußiſchen Jahrbũ
(Dezember widmet Paſtor In Rolffs dieſem chönen einen
Artikel Unter der Aufſchrift „Der et von 1914“ der Unſerer Aufmerkſamkeit
ert ſcheint Er geht aus von den vielen Erſcheinungen der Zerfahrenheit
wietra und des Niedergang eu  en Vaterland Wwie den Zaberner Vor⸗
ällen, der Haltung der Sozialdemokraten, den „leeren Kirchen der Kirchen⸗
austrittsmache den Klagen über Zuchtloſigkeit und Verrohung der Jugend und

ort
Alles worüber wir Uuns noch vor kurzem aufregten und entrüſteten, liegt eit

hinter uns wie Ein er raum Ein et unſer Volk gefahren
und hat Sturmwind glei die Geiſter giftiger Nörgelei und kleinlichen
Parteihaders eichten Unglaubens und frivolen Libertinismus vertrieben Der
Glaube ſittliche Weltordnung — unne Fichtes und ar ma
mit elementarer ucht geltend als Ein Poſtulat des nationalen Selbſterhaltungs
triebs E find nicht die ogmen der unterſchiedliche Konfeſſionen nicht die
Umwertung aller Werte von der die Neunmalklugen ſoviel fabuliert aben, ondern
die alten, ewigen, welterbauenden edanken Demut Treue, ehorſam,
erfüllung bis aufs Uherſte und em unzerſtörbarer, ürmiſch orwär drängender
Glaube den Sieg der gerechten Sache Das eutſche Volk iſt ſeit den Be
freiungskriegen zum erſten mal wieder von einer einmütigen efinnung erfüllt, die
ſich als ern monarchiſch gefärbtes Nationalgefühl, Ur  rungen von einem
gerichteten Glauben die ttliche Weltordnung charakteriſiert.
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über das eſen und erden dieſes Geiſtes verbreitet Rolffs ſich
weitläufig und bringt dann ſeine Unterſuchung das Schlußergebnis

„Zuſammenfaſſend darf ſagen dem er von 1914 hat der hiſto
Li Patriotismus und das ethiſch gerichtete Gottvertrauen des Proteſtantismus
geeini mit der natürlichen Vaterlandsliebe der eu  en Katholiken und dem la⸗
tenten ationalgefühl der ſozialdemokratiſchen Tbeiter 3 ehr oder weniger
religiös fundierten, gehobenen und freudigen efinnung, die durch den modernen
irklichkeitsfinn 3 opferbereiten und zuchtvollen Pflichtbewußtſei ab⸗
eklärt iſt

Es ird den oder andern eſer chon efremde aben daß wir für
unſern Glauben eimne ttliche Weltordnung uUuns duf und den Eng⸗
länder Carlyle verlaſſen en Aber 22 nde ſich den edanken Rolffs'
noch mehr des Befremdlichen

Er unterſcheide drei große geiſtige Richtungen innerhalb des eu  en
und ucht bei allen dreien die Kräfte zu ntdecken, den ei hervor⸗
ebracht hätten

„Der Proteſtantismus iſt von ſeinem her der eigentliche Träger des
eu ationalgefühls Der Proteſtantismus ſeiner kirchlichen Er

einungs⸗
form ten unaufhaltſamen Zerſetzungsprozeß verfallen ſein Der
der theologiſchen Richtungen E bis 3 dem ra verſchärft daß ſie von

kirchlicher Stelle als zwei verſchiedene Religionen bezeichnet wurden Hand
Hand ami Erne ende Entfremdung der aſſen vom kirchlichen

Leben, der gegenüber alle Bemühungen Uunt Hebung des religiöſen Intereſſes ver⸗
geblich 3 ſein chienen Außerhalb threr kirchlichen Formen bot die proteſtantiſche
Geiſteswelt ein Bild äußerſter Zerfahrenheit; eme einhe Weltanſchauung war
längſt nicht ehr vorhanden Der Krieg hat die relative Bedeutungsloſigkeit
dieſer geiſtigen Bewegungen für das innere en des Volkes aufgedeckt und die
Kräfte hervorbrechen aſſen, die der tefe der Volksſeele wirkſam
Was nicht unmittelbar kriegeri Energie mſetzen äßt 1⁰ hinter
den kategoriſchen Imperativ nationaler Selbſterhaltung Die Träger intellektua
Iſtiſcher ildung ſind den von tarkem Glauben beſeelten Willensmenſchen ge
wichen Der Primat des Willens hat die Herrſchaft des Gedankens gebrochen
Gottvertrauen geht über Wahrheitſuchen Die Promotion des Generaloberſten
Hindenburg zum Doktor ſämtlicher Fakultäten ſymbolifſier ieſe Umwandlung
bisher gültiger Werte mgekehrt warLE die e ituation
e u  en Katholizismus Er hat ſeine Einheit der kirchlichen rgani⸗
ſation und der religiöſen Tradition und ei aher ein ar nternationales
Gepräge auf Der ltramontanismu hat das eutſche National⸗
gefühl ange niedergehalten Die Sympathien des eu  en Klerus mit
den nichtdeutſchen Nationalitäten für die Politik oſe und den
et  anden ern chweres reuz roteſtanti

erſeits traute man ielfach den
eꝛu

en Katholiken kei —— P  E d E hl 3 und führte die Schwenkung
des Zentrums nationalen Fragen, die um die Jahrhundertwende vollzog,
edigli auf Erwägungen zur Für die Ultramontanen IN eigent⸗
en Sinn, die als Hüter der ſtreng katholi  en rinzipien In der
Preſſe ielfach das Wort ührten, traf das weſentlichen 3 Aber
der katholi  en Bevölkerung war nfolge der poſitiven Mitarbeit des entrum
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Ausbau des der eutſche Patriotismus ſtärker geworden, als nach

außen hin cheinen mo  e Der rieg hat ihm Raum ge Er hat
＋

E XI mN N !cNẽSVVV

!cNẽSVVV N n 11 Katholiſche Theologieſtudierende abe

In großer Zahl als Kriegsfreiwillige eſtellt, und zahlreiche zum Lazarettdienſt
und als Feldgeiſtliche einberufene Kapläne aben geweigert, ſich vo
thren vorgeſetzten en reklamieren 3u aſſen!

„Schwieriger und weifelhafter“, ſo fort, „war die Lage der
Sozialdemokratie, die derjenigen des eu  en Katholizismus V den ebziger und
achtziger Jahren glich Ebenſo wie dieſer auf internationaler Bafis verankert und
grun den Krieg verwerfend, hatte ſie dem kapitaliſtiſchen Staat für Rüſtungs⸗

jeden Mann und jeden Groſchen verweigert.588
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am Ausbau des Reichs der deutſche Patriotismus ſtärker geworden, als es nach

außen hin ſcheinen mochte. Der Krieg hat ihm Raum geſchafft. Er hat

dieUltramontanen“ matt geſetzt. Ratholiſche Theologieſtudierende haben

ſich in großer Zahl als Kriegsfreiwillige geſtellt, und zahlreiche zum Lazarettdienſt

und als Feldgeiſtliche einberufene Kapläne haben ſich geweigert, ſich von

ihren vorgeſetzten Behörden reklamieren zu laſſen!.

»Schwieriger und zweifelhafter“, ſo fährt Rolffs fort, „war die Lage der

Sozialdemokratie, die derjenigen des deutſchen Katholizismus in den ſiebziger und

achtziger Jahren glich. Ebenſo wie dieſer auf internationaler Bafis verankert und

grundſätzlich den Krieg verwerfend, hatte ſie dem kapitaliſtiſchen Staat für Rüſtungs⸗

zwecke jeden Mann und jeden Groſchen verweigert. . .. In der Offentlichkeit domi⸗

nierten die Hüter des Parteidogmas und unentwegten Religionsverächter über die

national gefinnten und religiös toleranten Revifioniſten. Dieſen hat der Krieg Ober⸗

waſſer verſchafft.

Der Patriotismus der ſozialdemokratiſchen Arbeiterſchaft in

dieſem Krieg iſt durchaus wurzelecht.

Bei alledem iſt die Einmütigkeit, mit

der die rote wie ſchwarze Internationale in nationaler Gefinnung ihre Vergangenheit

verleugnet haben, höchſt auffallend.“

Die Erklärung dieſer Tatſache findet Rolffs in dem „unerbittlichen Wirk⸗

lichkeits⸗ und Wahrheitsſinn in allen Fragen der Erkenntnis“, der nach Harnack

das letzte Menſchenalter beſonders auszeichne. Wir können das, was er darüber

ſagt, auf ſich beruhen laſſen.

Uns kam es nur darauf an, die Ungezogenheiten

— um gelinde zu ſprechen — an den Pranger zu ſtellen, deren ſich Paſtor

Rolffs und die Redaktion der „Preußiſchen Jahrbücher“ durch Verbreitung

eines ſolchen Artikels in dieſem Augenblick ſchuldig gemacht haben. Einige be⸗

ſonders anfechtbare Wendungen haben wir durch den Druck hervorgehoben.

Haben dieſe Herren denn trotz ihres Wirklichkeitsſinnes und ethiſch gerichteten

Proteſtantismus kein Gefühl und kein Gewiſſen dafür, welche Verantwortung

ſie durch eine ſo böswillige Verdrehung der Tatſachen, mit der ſie ihrem ein⸗

ſeitigen konfeſſionellen Parteiſtandpunkt aufhelfen möchten, zum Schaden der

vaterländiſchen Sache auf ſich laden? Sollte es in der Tat gar nicht möglich

Zu dieſer grundloſen Verdächtigung der deutſchen „ultramontanen“ Biſchöfe

(denn nur ſie können unter den „vorgeſetzten Behörden“ gemeint ſein) ſtimmt auch

die von Rolffs beigefügte Schlußnote: „Nach einer Anweiſung des neugewählten

Papſtes darf allerdings in den katholiſchen Kirchen nicht mehr um den Sieg dieſes

oder jenes Volkes, ſondern nur um den Frieden gebetet werden; das Nationalgefühl

der deutſchen Katholiken kann ſich alſo in den kirchlichen Gebeten nicht voll zum

Ausdruck bringen; es bleibt eine Diskrepanz zwiſchen dem nationalen und dem

religiöſen Empfinden.“ Die Diskrepanz, auf deutſch der Zwieſpalt, beſteht nur in

der Einbildung des Paſtors Rolffs.

Aber ſolche Märchen tun ihren Dienſt bei

einem gewiſſen Leſerkreis, und alle Verwahrungen und Aufklärungen hinken machtlos

hinterher. Mögen die um unſer nationales Empfinden beſorgten Zenſoren verſichert

ſein, daß in den katholiſchen Kirchen von Deutſchland und Oſterreich noch immer

viel für den Sieg der vaterländiſchen Waffen gebetet wird, und daß kein Papſt

dies verbietet, wie er es auch den belgiſchen und franzöfiſchen Katholiken nicht ver⸗

dietet, wenn ſie ihre Sache für gerecht halten.der Offentlichkeit domi
nierten die Hüter des Parteidogma und unentwegten Religionsverächter über die
national geſinnten und religiös toleranten Revifioniſten. Dieſen hat der Krieg Ober⸗
waſſer eL Der Patriotismus der ſozialdemokratiſchen Arbeiterſchaft in
dieſem Krieg iſt durchaus wurzelecht. Bei alledem iſt die Einmütigkeit, mit
der die rote wie chwarze Internationale In nationaler eſinnung ihre Vergangenheit
verleugnet aben, höchſt auffallend.“

Die Erklärung dieſer Tatſache nde Rolffs m dem „Unerbittlichen Wirk⸗
li  eits  1 und Wahrheitsſinn in allen Fragen der Erkenntnis“ der nach Harnack
das Menſchenalter beſonders auszeichne. Wir können das, was arüber
ſagt, auf ſich beruhen laſſen Uns kam nur darauf an, die Ungezogenheiten

elinde zu prechen an den Pranger zu tellen, deren ſich Paſtor
Rolffs und die Redaktion der „Preußiſchen Jahrbücher“ durch Verbreitung
eines ſolchen xrtike V dieſem Augenblick chuldig gemacht aben Einige be⸗
onders anfechtbare Wendungen aben wir durch den ruck hervorgehoben

aben teſe Herren denn trotz thre Wirklichkeitsſinnes und ethiſch gerichteten
roteſtantismu kein Gefühl und kein ewiſſen afür, e Verantwortung
ſie durch eine ſo böswillige Verdrehung der atſachen, mit der ſie ihrem eim⸗
ſeitigen onfeſſionellen Parteiſtandpunkt aufhelfen möchten, zum Schaden der
vaterländiſchen S  —  ache auf ſich laden? 8 m der Tat gar nicht nöglich

Zu dieſer grundloſen Verdächtigung der eu  en „ultramontanen“ Biſchöfe
enn nur fie können nte den „vorgeſetzten Behörden“ gemeint ein Imm auch
die von beigefügte Schlußnote „Nach einer Anweiſung des neugewählten

darf allerdings un den katholiſchen Kirchen nicht mehr den Sieg dieſes
oder jene Volkes, ondern nur den Frieden gebetet werden; das ationalgefühl
der eu  en Katholiken kann alſo m den kirchlichen Gebeten nicht voll zum
Ausdruck bringen; es bleibt eine Diskrepanz wiſchen dem nationalen und dem
religiöſen mpfinden.“ Die Diskrepanz, auf deutſch der Zwieſpalt, beſteht nur V
der Einbildung des Paſtors Aber ärchen tun ihren ten bei
einem gewiſſen Leſerkreis, und alle Verwahrungen und Aufklärungen hinken machtlos
hinterher Mögen die Uun unſer nationales mpfinden beſorgten enſoren er  er
ſein, daß m den katholiſchen Kirchen von Deutſchland und Oſterreich noch tmmer
viel für den Sieg der vaterländiſchen en gebetet wird, und daß kein
dies verbietet, wie auch den belgiſchen und franz  en Katholiken nicht ver⸗.
ietet, enn ſie hre Sache für gerecht halten
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ſein, Ute bom roteſtantismus und der Sozialdemokratie agen, wW wir
Uns U wohl gefallen ießen, ohne auf die katholiſche eligion Verdächtigungen
und Beſchimpfungen zu ſchleudern? egen eſe nart, daß verbiſſene Partei⸗
menſchen den en und ma  igen xrom der Geſchloſſenheit und intracht, eſſen
wir uns noch immer erfreuen, In das enge Rinnſa rer beſondern konfeſſionellen,
politiſchen oder nationalen Liebhabereien leiten möchten, aben wir ſchon einer
früheren Stelle dieſer Zeitſchrift Verwahrung einlegen müſſen. Wir möchten
den ru hier noch einmal mit Nachdruck wiederholen. kann doch ni
Unzeitgemäßeres geben als gerade jetzt dem kat Klerus einen Vorwurf
daraus machen, daß die ſinnloſe Hetze gewiſſer Kreiſe Polen,
Elſäſſer, Dänen uſw nicht mitgemacht hat Gewiß räg das deutſche olk die
Hauptlaſt des Krieges; aber wie herzlich roh ſind wir, daß Elſäſſer, olen,
Tſchechen, Ungarn, Kroaten und die andern leinen Nationalitäten treu zur ge⸗
meinſamen ache tehen! aben die eu  en und eutſch⸗öſte

chiſchen atho  —
en, Laien wie Geiſtliche, nicht den wärmſten ank aller Vaterlandsfreunde

erdient, daß ſie ſich den Zumutungen der alldeutſchen Los⸗von⸗Rom⸗
Leuten ſtandhaft widerſetzten und ſo die Möglichkeit offen hielten, das and
wiſchen dem eu  en und dieſen vielgeläſterten und nicht uImmer  3 gerecht
behandelten Vo  etlen wieder anzuknüpfen? Danken wir Gott, daß es ein inter⸗
nationales Chriſtentum und eine internationale katholiſche ir gi Gerade
eſe Stellung der niverſalreligion über den Schranken eines einzelnen
Volkes macht erſt einen ſittlichen, ahrha menſchenwürdigen Patriotismus mög⸗
lich Der Einfall aber, daß der Proteſtantismus der eigentliche Träger des
eu  en Nationalgefühls ſei, fordert geradezu den jede Kenners der Ge⸗
ſchichte heraus. aher darauf und auf die andern ebenſo haltloſen Behauptungen
einzugehen, müſſen wir uns verſagen, denn nicht Streitſucht, ondern die orge
um den konfeſſionellen Frieden und die intra aller Völkerſchaften der
verbündeten Kampfgenoſſen aben Uns teſe Worte der Warnung und Abwehr
eingegeben. tx meinen, gäbe eme eſſere Betätigung des irklichkeitsſinnes,
falls in ahrhei vorhanden iſt, als enn man den angedeuteten Verhält
niſſen Rechnung rüge und das Gerede bon den vaterlandsloſen oder national
unzuverläſſigen „Ultramontanen“ und einer „Diskrepanz“ wiſchen katho
Religion und Vaterlandsliebe oſſen Nſte

E. on darf man ſich nicht
wundern, enn die Stimmen ſich mehren, jetzt ſchon eimen Kultur⸗
am kommen ott bewahre Uns imn Gnaden davor.

eichmann

Die Etudes über Deutſchland. iſt zu begreifen, aber nicht illigen,
daß ſelbſt führende Geiſter die egenſätze, die der rieg naturgemäß aufs höchſte
ſteigert, m Gebiete hinübertragen, in die ſie nicht gehören. Deutſche Gelehrte
mußten ſich bon andern eu  en Gelehrten agen aſſen, daß der rieg keinen
run abgeben könne, engliſchen Univerſitäten und Akademien die ren bor die
Füße werfen, die In freundlicheren agen als Anerkennung eu  er
Geiſtesarbeit ankbar entgegengenommen Avenarius ſchrieb damals Iim


